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sondage de Bettingen étaient prêtes à être publiées,
lorsque la mort vint mettre fin à cette vie si bien

remplie. Le mal qui couvait depuis quelques années

éclata subitement dans toute sa violence; après
d'affreuses douleurs, notre cher collègue rendait le dernier
soupir dans les bras de l'un de ses fils et d'une nièce qui,
•depuis quelques temps lui vouait ses soins. Il était
parvenu à l'âge de 63 ans 3 mois.

Victor Gilliéron, sous des dehors froids et réservés,
cachait des trésors de bonté, de tendresse et de

dévouement pour sa famille et ses amis. C'était un
homme droit et sincère, qui s'était étudié lui-même et

qui a toujours pris sans tergiverser la route que lui
indiquaient la conscience et la raison. Dédaignant tout
éclat extérieur, ennemi de toute vaine protestation, il
n'admettait que le fait, que l'oeuvre, comme ayant quelque

valeur réelle dans ses rapports avec le prochain.
11 considérait le temps de sa vie comme un dépôt
précieux qui lui était confié pour en être l'économe et
sévère administrateur, et se reprochait chaque instant
qui n'était pas utilisé consciencieusement pour le devoir,

pour la science, pour le bien des autres. Cet homme,
ne mérite-t-il pas que nous, qui avons été ses amis, lui
conservions un souvenir fidèle, et que nous nous efforcions
d'imiter son exemple?

Edouard Greppin.

t Professor Dr. A. Mousson.
Die rauhen Herbststürme, die den lebendigen

Blätterschmück der Natur im braunen Todtengewande
zur Erde betten, sie haben auch einen müden Kämpfer
aus unseren Reihen hinweggerafft. Professor Albert
Mousson, der 85jährige Nestor zürcherischer Natur-
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forscher, hat nach einem Leben voll Arbeit und Erfolg,
dessen Abend freilich durch Siechthum verdüstert war,
sein müdes Auge geschlossen, Von Dankbarkeit und
Verehrung geleitet, versuchen es einige seiner
ehemaligen Schüler und Collegen in den folgenden Zeilen
eiu Bild seines Lebens und Wirkens zu entwerfen.

Albert Mousson, 1805 als Sohn des eidgenössischen
Kanzlers Mousson zu Solothurn, einem der sechs damaligen

Vororte der Eidgenossenschaft, geboren, entstammt
einer eingewanderten Hugenottenfamilie aus Mas-d'Azii
(Département Ariège). Von 1819 bis 1823 war er
Schüler der von Fellenberg gegründeten Erziehungsanstalt

Hofwyl, die sich damals eines wohlverdienten
Rufes erfreute ; hierauf lebte er bei seinen Eltern in
Bern. Als es sich für den Jüngling um die Wahl eines
Berufes handelte, waren es vor allem die Mathematik
und die Naturwissenschaften, welche ihn anzogen: die

Vorlesungen, die er bei Trechsel über Physik, bei
Brunn er über Chemie hörte, namentlich aber diejenigen
von B. Stüde r über Mathematik und Geologie regten
ihn mächtig an. Der letztgenannte Gelehrte, 10 Jahre
älter als Mousson, wurde ihm bald ein vertrauter Freund,
ebenso der damalige Vikar Baggesen. Studer ist es,
der die Liebe zur Geologie in Mousson wachrief, einer
Wissenschaft, in der er später Namhaftes leisten sollte.

Den zweiten Winter nach Verlassen der Anstalt
Hofwyl brachte Mousson in Genf zu, hauptsächlich
behufs Uebung in der französischen Sprache und Besuch

von Vorlesungen an der Akademie, wo unter Andern
damals A. de la Rive lehrte. Mit Kenntnissen wohl
ausgerüstet, finden wir Mousson als Aspirant des Geniecorps

im eidgenössischen Lager zu Thun. General
Dufour war ihm wegen seines bedeutenden mathematischen

Wissens und der exakten Zeichnungen, die er
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ausführte, sehr gewogen. Mousson hatte es nur bis
zum Grade eines Unterlieutenants gebracht, militärische
Ambition besass er nicht, und der eigentliche Truppendienst

hatte wenig Anziehendes für ihn.

Die Frage der Berufswahl trat nun stärker in den

Vordergrund. Studer rieth dem jungen Mann, das

Bergfach zu wählen und empfahl ihm, sich an die
Universität Göttingen zu begeben und die von Hausmann

gehaltenen Vorträge über Mineralogie, Geognosie,
Technologie und Hüttenwesen zu besuchen. Das geschah
denn auch; indessen überzeugte ein Brief seines Vaters
den jungen Mousson von der • Aussichtslosigkeit des

Bergfaches in der Schweiz; er beschloss die Carrière
des Civilingenieurs zu ergreifen und begab sich zu
diesem Zwecke nach Paris.

Bekanntlich war damals der Schweiz zufolge einer
Militärkonvention das Recht eingeräumt, einige Plätze
in der Ecole polytechnique zu besetzen, wobei den
betreffenden Schülern allerlei Vergünstigungen gewährt
wurden. Mousson hatte fest auf die Aufnahme
gerechnet; zu seiner grossen Enttäuschung eröffnete man
ihm aber, dass diese Aufnahme nicht erfolgen könne,
da er das gesetzliche Alter (19 Jahre) um zwei Jahre
überschritten habe. Immerhin gelang es den Bemühungen
eines Freundes seines Vaters, seine Zulassung als Auditor
zu erwirken, und so war es ihm vergönnt, die Vorträge
einer Anzahl berühmter Männer zu hören, unter denen

wir F. Arago, Dulong, Poisson, Cauchy, Peclet nennen.
Mousson beklagte nur, dass die Vorlesungen mehr
darnach angethan seien, den theoretische Belehrung Suchenden

zu befriedigen ; er fühlte, dass die eigentliche Praxis
nur durch Ausführung selbstständiger Arbeiten erlangt
werden könne. Der strebsame junge Mann versäumte
auch nicht, das Conservatoire des Arts et Métiers, die
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Vorträge von Poui 11 et an der Sorbonne und die

Sitzungen der Akademie der Wissenschaften fleissig zu
besuchen, wobei es ihn eigenthümlich berührte, wenn

er sah, dass im letztgenannten Institut ein grosser Theil
der Akademiker sich häufig einem sanften Schlummer

hingab, statt auf die geistreichen Ausführungen des

vortragenden College» zu hören.
Kurz vor Ausbruch der Julirevolution kehrte Mousson

in die Heimat zurück und wurde unmittelbar nachher

bei Anlass der Grenzbesetzung durch die schweizerischen

Truppen dem Obersten v. Wurstemberger als
Stabssekretär zugetheilt; er blieb auch während des

von Cour voisier und Boucquin im damaligen Fürsten-
thum Neuenburg organisirten Aufstandes in dieser
Stellung.

Später scheint er sich mit dem Gedanken getragen
zu haben, nach Russland zu gehen, wo ihm eine vor-
theilhafte Stellung angeboten war. Auf den Wunsch
seiner Familie stand er jedoch von diesem Vorhaben ab.

Ein Wendepunkt in Moussons Leben trat ein, als

ihn Hofrath Horner 1832 als Lehrer der Mathematik
und Physik an die zürcherische Industrieschule berief;
ersteres Fach lehrte er aber nicht lange, da der
bisherige Physiklehrer, Prof. G. v. Es cher, dasselbe
übernahm. Mousson arbeitete sich mit der ihm eigetieu
Energie in seinen neuen Beruf hinein, übernahm auch

etwas später den Physikunterricht am Gymnasium und
habilitirte sich 1834 als Privatdozent an der Hochschule.
1840 verlieh ihm die philosophische Fakultät der
Hochschule den Doktortitel honoris causa, 1842, im Jahre
der Einweihung des neuen Kautonsschulgebäudes,
bekleidete er das Rectorat des Gymnasiums.

Bei der Gründung des eidgenössischen Polytechnikums

(1854) wurde Mousson, zugleich mit Raaeb,
16
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A. Escher v, d. Li nth und Kenngott zum
lebenslänglichen Professor der Physik gewählt, mit dem
Lehrauftrag, eine Vorlesung über Experimentalphysik für
Polytechnikum und Hochschule und eine solche über
ausgewählte Partien der Physik für die Studirenden der
chemischen Abtheilung des Polytechnikums zu halten.
Später fügte er diesen Vorlesungen noch physikalische
Uebungen bei.

Im Winter 1854 bis 1855 sandte ihn der Bundesrath

mit umfassenden finanziellen Vollmachten mach
Paris behufs Ankauf physikalischer Apparate aus den

berühmten Werkstätten von Dubosq, Golaz und
Ruh m kor ff. — Es handelte sich hierbei in erster
Linie um die Anschaffung von Demonstrationsapparaten ;

die Erwerbung von feineren Messinstrumenten wurde
auf spätere Zeit verschoben. Den Zwecken des
physikalischen Unterrichtes dienten zwei Hörsäle, ein
Sammlungsraum, ein Uebungszimmer und eine mechanische

Werkstätte, deren Leitung dem Mechaniker Joh. Müller
(f 1884) aus Basel übertragen wurde: letzterer bekleidete

zugleich die Stelle eines Präparators und Abwartes'
der Sammlung.

1855 wurde Mousson zum ordentlichen Professor
der Hochschule gewählt. Am Polytechnikum existirt
noch eine zweite Professur für technische und
mathematische Physik. Die Sammlung und die übrigen Räume
hat Mousson mit seinem jeweiligen Collegen getheilt;
es waren dieselben: Clausius, Kundt, F. Kohlrausch,
J. J. Müller und H. F. Weber, der Schöpfer des neuen
physikalischen Institutes.

Gleich im Beginne der Lehrthätigkeit Moussons
wurden seine Vorträge von einem jungen Manne, dessen
Name uns leider nicht bekannt ist, niedergeschrieben
und durch Abschrift den Studirenden zugänglich ge-
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macht. Dies gab den Anstoss zu dem trefflichen
Lehrbuche der Physik, auf welches wir später zurückkommen
werden.

Als Lehrer der Physik wirkte Mousson bis zum
Jahre 1878, wo er in Folge eines vielfach sehr schmerzhaften

Leidens, das ihn schon 1874 schwer heimgesucht
hatte, seine Entlassung nahm. Die Studirenden beider
Hochschulen bezeugten dem verehrten Lehrer ihre
Dankbarkeit und Theilnahme durch einen solennen

Fackelzug.
* *

*
Neben seiner speciellen Lehrtbätigkeit hat Mousson

auch nach anderen Seiten hin erfolgreich gewirkt.
Im Jahre 1837 hatten bekanntlich 12 Kantone ein

Concordat behufs Einführung einheitlicher Masse und
Gewichte gebildet; Mousson nahm sich der Sache mit
grosser Wärme an und veröffentlichte im selben Jahre
eine'darauf bezügliche Schrift. Diese Masse (1 Fuss
-Vto Meter, 1 Mass V2 Liter, 1 Pfund Va Kilogramm)
bliebeu bis zum Jahre 1874 im Gebrauch. 1867 begab
sich Mousson in Begleitung seines Collegen Wild nach

Paris, um den eidgenössischen Nationalmeterstab mit
dem französischen Normalmasse zu vergleichen. Die

Messungen fanden unter Mithülfe von Trèsca im Kon-
versatorium des Arts et Métiers statt und der damalige
Aufenthalt gestaltete sich für beide Gelehrte zu einem
höchst anregenden.

Mit Vorliebe hat sich Mousson mit dem Studium
der Meteorologie beschäftigt. Die schweizerische
naturforschende Gesellschaft fasste, nachdem schon früher
Keller und Ulrich die hohe Wichtigkeit der Frage
betont, den Beschluss, für die ganze Schweiz ein System
gleichzeitiger genauer Beobachtungen zu organisiren
und ernannte zu diesem Behuf eine aus den Herren

16*
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Mousson als Präsident, Wild, Wolf, Plantamour und
Hirsch bestehende Commission. Die Aufgabe dieser
Commission bestand in der Wahl der Stationen, in der
genauen Höhenbestimmung derselben, Wahl der
Instrumente, Aufstellung derselben in der besten Orien-
tirung und endlich der Correction der Beobachtungen.
Die Vergleichung der Instrumente führte Professor
Wolf auf der Zürcher Sternwarte aus, die treffliche?
noch bis auf den heutigen Tag massgebende Instruktion
über die Behandlung derselben ist von Mousson redi-
girt worden.

Die zürcherische naturforschende Gesellschaft hat
Mousson wiederholt mit der Würde des Präsidenten
beehrt, auch das Centraipräsidium der schweizerischen
Gesellschaft gleichen Namens hat er bekleidet; bei der
Jahresversammlung in Zürich (1883) hat der ehrwürdige
Greis sich durch rege Thätigkeit als Präsident der
Quartiercommission verdient gemacht und auch an
einigen Ausflügen und geselligen Zusammenkünften Theil
genommen.

Schon als Knabe begann Mousson eine Sammlung
von Land- und Süsswasser-Mollusken anzulegen. Dieses
Lieblingsstudium begleitete ihn durch sein ganzes Leben.
Noch in den letzten Jahren beschäftigte er sich mit
Vervollständigung und Katalogisirung dieser Sammlung,
welche nach dem Ausspruch von Kennern die erste
und vollständigste ist, die überhaupt besteht. Sie ist
den vereinigten Sammlungen im Polytechnikum geschenkt
und wird eine hohe Zierde derselben bilden.

Nachstehendes Verzeichniss seiner Publikation en
dürfte für manche Leser einiges Interesse bieten.

Die Gletscher der Jetztzeit. Zürich 1854.
J. C. Escher im Felsenhof. Ebendaselbst.
Notizen über das Leben von Alex. Schläfli.
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Eiü Besuch auf Korfu uud Gefalouien. Zürich 1859»

Ueber die Grundwahrheiten der Physik (Rathhaus-
vortrag). Zürich 1869.

Ueber das Tischrücken. Ein Wort zur Aufklärung.
Zürich 186 9.

Die Physik auf Grundlage der Erfahrung. Zürich.
Schulthess.

1. Auflage 1858—60,
2. „ 1870—75,
3. „ 1880—83.

Eine aus früherer Zeit stammende Abhandlung
..Uèber die Aenderung des elektrischen Leitungswiderstandes

metallischer Drähte" hat er in den Denkschriften
der Schweiz, naturforschenden Gesellschaft publizirt.
In alle Lehrbücher der Physik ist ferner ein Anfang
der 50er Jahre angestellter Versuch, der in schlagender
Weise die Erniedrigung des Schmelzpunktes von Eis
durch Druckerhöhung nachweist, übergegangen.

Ausser diesen Arbeiten wären noch über 60 grössere
und kleinere Aufsätze, in verschiedenen Zeitschriften zu
nennen, in Poggendorfs Annalen, Mittheilungen in der
Vierteljahrsschrift der zürcherischen naturforschenden
Gesellschaft, Archives des sciences physiques et
naturelles, Journal de Conchyliologie, malakozoologische
Blätter, Denkschriften und Verhandlungen der Schweiz,
naturforschenden Gesellschaft. Sie betreffen Gegenstände

aus der Physik, Geologie (besonders Thermen-
Gletscher) und Conchyliologie. Zahlreiche Sammlungen
von Süsswasser- und Laudschnecken, welche von Reisenden

heimgebracht wurden, hat Mousson bearbeitet: so

diejenige von Gräffe (Südseeinseln), von Schläfli (Orient),
Sievers (Südrussland), Wallis (Südamerika), Bellardi
Orient), Härtung (Azoren und Canaren), Zollinger (Java).

Mousson war ein vortrefflicher Lehrer, weniger
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ein glänzender Forscher als ein sehr vielseitig und

umsichtig arbeitender und verarbeitender Geist. Seine

Vorträge, sei es in den Hörsälen der Anstalten, an
denen er wirkte, sei es im Kreise wissenschaftlicher
Vereine, oder auch vor einem Laien-Publikum, zeichneten
sich stets durch trefflichen Inhalt, Klarheit und schöne

Form aus. Im Experimentiren war er ein Meister.

Es war daher nur begreiflich, dass eine ansehnliche
Zahl seiner Schüler die Physik bezw. einen speziellen
Zweig derselben zu ihrem Lebensberufe erwählten,
u. A. H. Wild in Petersburg, Schneebeli, Kleiner,
Tobler. Aber auch zahlreiche Forscher anderer Richtung

verdankten Mousson ihr physikalisches Wissen,
wie z. B. Hs. L an doit und S. Schwen den er in Berlin.
Professor C. F. Horner, Dr. B ürkli-Zi eg le r. Er
verstand es auch, seine Schüler dauernd an sich zu
fesseln, Dank dem freundschaftlichen Wohlwollen, das

er den Strebsamen stets entgegenbrachte. Mit mehr
als einem seiner frühern Schüler, auch wenn sie sich

später einem andern Fache zuwandten, ist Mousson
kürzere oder längere Zeit in regem Verkehr geblieben,
so seiner Zeit mit Ed. Gr äffe, dem verdienten
Erforscher der Südsee-Inseln und besonders mit Alex.
Schläfli. Als dieser Forscher von dem Leben im
Orient sich mehr und mehr niedergedrückt fühlte, gab
ihm Mousson in Corfu ein Rendez-vous, um ihn wieder
aufzurichten. Es ist gar nicht zu bezweifeln, dass, wenn
Schläfli später sein mühsam erworbenes Vermögeil
der Schweiz, naturforschenden Gesellschaft vermachte,
dieses zu einem guten Theile dem liebevollen Interesse,
das Mousson diesem strebsamen Arzte und Zoologen
fortwährend geschenkt hat, zu verdanken war. Mousson
ist denn auch nach dem Tode Schläfli's Jahrzehnte lang
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Mitglied und Präsident der Commission der Schläfli-
Stiftung gewesen.

Wie Oswald Heer, war auch Mousson eine tief
religiöse Natur, auch bei ihm wohnte das Streben, etwas

beizutragen zur Erkenntniss der Harmonie der Schöpfung.

Mit Mousson ist der letzte eines hochachtbaren
Naturforscher-Triumvirates : Arnold Escher v. d.

Linth, Oswald Heer und eben A. Mousson von uns
geschieden ; eines Triumvirates, das vor Allem kraft
seiner eigenen wissenschaftlichen und moralischen
Bedeutung, dann aber auch durch die ihm befreundeten
und geistesverwandten hervorragenden Gelehrten, wie
Ferdinand Keller, B. Studer, P. Merian, de la
Rive und Alph. Favre lange Zeit einen weit über
Zürich hinausgreifenden Einfluss ausgeübt hat. Auch
das Andenken an Albert Mousson wird fortleben! (N.Z. Z.)

t Professor Dr. Albreclit Müller.*)
Am 3. Juli 1890 starb in Basel Herr Dr. Albrecht

Müller, Professor der Geologie und Mineralogie an der
Universität. Wenige Monate vorher hatte sich Professor
Müller von der activen Lehrthätigkeit zurückgezogen.
Es sollte ihm nicht vergönnt sein, nach vielen Jahren
treuer Arbeit, die wohlverdiente Ruhe, sich selbst, den
Seinigen und seinen zahlreichen Freunden zur Freude,
lange geniesen zu können. Ein seit einiger Zeit sich
entwickelndes Leiden verschlimmerte sich immer mehr,
von Mitte Juni an war der Kranke im Zimmer
festgehalten ; der Tod war eine Erlösung.

*) Eine ausführliche Beschreibung der literarischen
Arbeiten des Verstorbenen wird im nächsten Jahresbericht ver-

• öffentlicht werden.
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